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(Fortsetzung.)

Verschwdmm'en zwar, a,ber doch mit einer Art
elementarer Gewalt macht sich ein Gefühl, das eine'

Art jHeimweh nach höheren Werten bedeutet, auch in
ferner stehenden Kreisen geltend.

Eugen Kell e r*H ugu e n i n schreibt in der
«Neuen Zürcherzeitung" (Nr. 686 vom' 26. Mai) :

Man „will nicht sehen und glauben, dass' im'
Ufeen der Menschheit eine ewige Macht lebt, die sich
mit den „Realitäten" nicht begnügt, eine Macht, die'

man wohl mit einem' Panzer von exakter Wissenschaft,
kommerzieller Organisation und Technik zudecken, aber
nicht zerstören konnte. Das ging so, bis nun ein gej-

waltiges Ereignis 'den Panzer sprengte und die- Mensch-
Mt im Weltkrieg das wertlos gewordene Leben, dite

entwerteten Reichtümer in einer beispiellosen Erregung
'on Sich wirft. Dass' er dies einsehe, ist-von dem
Bürger ziu fordern, dass er aufhöre, in selbst-
gefälliger 'Sicherheit zu glauben, dass'- die Welt undl

Menschheit seinem Geschäft gleiche, oder s'ejner
wissenschaftlich en Spezialität, die er bijs in den hin,-
fasten Winkel kennt. Er muss glauben und erfassen
fernen, was jgeistige und moralische Werte sind (wo,-
hi. das' Wort Moral seines' verfälschten, schulmeistert-
lichen W,ortsinnes *zu entkleiden und auf die allum.-
fassende Bedeutung zurückzuführen ist.) Er muss aus'

'Pekt vor 'den hohen Mächten, die im Schicksal der
^tionen leben, politische und soziale Regungen ialsl

dokhe anerkennen- und nicht als Störungen seiner wohl-
gründeten Pläne und seines Wohlbehagens ernpp

„... Nirgends ist der Glaube an die absolute Macht

desj Realen eingefleischter als bei !uns: das ist Iiistor
risch begründet "

Hier stehen wir nun vor einer Frage und einer'

Tatsache, bei deren tieferen Betrachtung jed'en über-

zeugten Katholiken, der einigermassen Gelegen-
heit hatte in katholische Seelen zu blicken und in

das katholische Volk ein Hochgefühl übe rwäl-
tigt. Wer die grossen katholischen Gottesdienste Prer

digt-, Fest-Konkurs- und Missionstage miterlebt und in
das tägliche wogende katholische Leben — trotz aller
Schäden — ti,efer eindringt, bekennt nicht mit Stolz,

aber mit Dankbarkeit gegen Gott: im katholischen Volke
und in den katholisch Gebildeten lebt ein unvergleichj-
Rehes Einschätzen und Verstehen höchster
geistiger Werte, eine Philosophie, eiifne M|etapby<-

sik, ein Reichtum sozialer Kräfte, ein Verständnis für
das Geistige, das' Moralische, das Uebernatürliche, die

ihresgleichen nirgendwo hat. Wir übertreiben nicht.

Und wir isollten das demütige freudige Selbstbewusst-

isein der 'katholischen Kreise, dieses Tiefgefühl und

Einheitsgefühl, das vielfach .w e 1 tfü h r-en d sein könnte

— mehr fördern, mehr wecken, mehr noch zu einemi

Reflexbewuss'tsein ausgestalten. Es ist niicht ein ver-
schwolmmenes Gefühl. Es' hat feinen leuchtenden in-
tellektualistischen Einschlag. Die katholische Religion,

wenn sie Innenbesitz weiter Kreise wird — — ist

fähig, grundsätzliche Gesinnung, arbeitsfreudige Stirn!-

tn'ung 'machtvoll 'zu wecken.
Es ist gut — wenn wir /uns gegen jede Art

eines kommenden Kulturkampfes rüsten.

Aber etwas anderes tut noch inëhr not.

Wir sollen ein grosses biblisch philosophisches'

Gesetz nicht Vergessen, das Thomas von Aquin immer

wieder in die Worte fast: bonum est diffusivum sui'.

Dem Gullen ist es eigen, sijch auszugiessen. —-

Euntes doeete o m n e s g e n t e s', gehet h i m

und lehret alle Völker....
Wir dürfen nicht bloss als' eine Kämpferschar anr

gesehen werden, die die Welt beunruhigt.
Dielsier Kampf bleibt uns nie erspart und er muss'

gekämpft werden.
Aber wir müssen auch Evangelisten Sein, die den

Frieden künden, die das Gute au sgiessen — die

ihre positiven Gedanken, Arbeiten, Gebete, übferall gel-
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tend machten, die ganze Fülle der katholischen Reli;-
gi'Ori und ides katholischen Lebens entfalten.

Wir sollen die katholischen Gedanken, Fragelö-
sungen, die Ausstrahlung der Sonne des Christentums)
auch allüberallhin in unsere buntscheckige Gesellschaft
tragen, auch dorthin, wo si,e nicht als katholische, als-

christliche anerkannt werden. Wir können sie dort als

philosophische, als naturrechtliche, als völkerrechtliche,
als moralische, überhaupt als' geistige Werte geltend'
machen. Dies ist um so mehr möglich, als im katho'r
lisch eu Gliedbau alle Uebernatur sich wieder auf die
Natur baut. In Kreisen und völkischen Mehrheiten, und
in der 'ganz,en neuzeitlichen Gesellschaft, wo es' nicht
möglich ist, den ganzen katholischen, Gliedbau zu er-
richten, sollen 'wir so viel als> möglich von den christr
lijchen Strahlen hineinleuchten lassen: bonum' est difL

fusivujm, dem Guten ist es' eigen, sich auszugießen —-

sein Inhalt wirkt überall belebend'.
Das vermögen die Katholiken aber nur dann, wenn

•sie selbst das Ganze ihrer heiligen Religion unumwölkt
auf sich selbst wirken, und zum Innenbesitz' werden
lassen: wenn sie durch und durch katholisch' leben.

E's herrscht in unseren Kreisen izu viel — Men-
sehenfurcht, Halbheit, Freudlosigkeit, zu wenig heiligest

demütiges hochgemutes Selbstgefühl, das sich' ge.-
•wiss ist des Reichtums, den wir besitzen, und auch

gewiss ist der übernatürlichen Macht, die uns zur Ver-
fügu'ng steht.

Es brennen uns diese Gedanken auf der Seele. Site

brennen uns in der niederschreibenden Hand. Sie drohen
den Rahmen dieser Zusammenhänge zu sprengen. Wir
müssen abbrachen, um jn ihrem! Lichte ein nächstes
enden. Die gegenwärtigen Verhältnisse eignen sich sehr
dazu,. Tag für Tag mehren sich die Fragen. A. M.

(Schlusä folgt.)

Seelsorgliche Anpflanzungen.
Es ist von Wert, die Pastoration und die Pasto-

rationsgel'egenheiten etwa eines Monats im Geiste des
Kirchenjahres zu überblicken.

Dritter Sonntag nach Pfingsten.
Herz-Jesu-Sonntag. Das Herz - Jesu-Bilid im Evan--

gelium Gilbt es etwas Rührendes als als das luka.-

nische Jesu-Bild. (Luk. 15.)

1. E'r nimmt die Sünder auf und isst mit ihnen.
An was sich die Pharisäer stiessen —• ist gerade der
schönste Zug seines Herzens. Es ist immer von grossem
Wert, die evang. Jesu-Bilder in die Gegenwart zu ver-
setzen. Dazu haben wir ein Recht. Das will auch die
Kirche mit ihren Sonntagen nach Pfingsten. Der Seel-

sorger schildert die Aufnahme des Sünders in der
Beicht! Die Gewissenserforschung ist das Hingehen
zur Bergpredigt Jesu, zu Jesus, dem Lehrer und Ge-
setzgeber. Da messen wir im ehrlichsten Augenblicke
des Lebens alles an den Geboten des Herrn. Wir lasslen

das scharfe Licht des Herrn 'bis in die verlorensten
Winkel unserer Seele dringen. In der Gewissienserfor-
schung nimmt uns Jesus, der Lehrer, der Gesetz-

ge'ber, auf. In der Reue begegnen wir Jesus, dem guten

Hirten, der seine Schafe — sein Schaf sucht, als hätte

er nur ein einziges. In der Lossprechung nimmt uns

Jesus, der Erlöser, auf, aus dessen Seitenwunde rei-

nigendes Blut und Wasser strömt. Bei unsern guten'
Vorsätzen wandert JesuS der Auferstandene mit uns

wie einst mit den Emausjüngern in eine neue

Frühlingswelt hinaus. Der Seelsorgeri zeige so,

dass die Beicht eine schönste Herz-Jesu-Andacht
ist. Dann führt uns der Auferstandene zum Gast-

mahl. — isst mit den Sündern. Die Kommunion,
so heisst es im Kommunionerläss Pius X., ist nicht

zur Verherrlichung Gottes eingesetzt, nicht zur Be-

lohnung der Tugend, sondern als Stärke, als hoch),

heilige Arznei der Schwachen, damit sie nie mehr in

"schwere Sünden fallen, die bösen Begierlichkeiten bep

siegen, die lässlichen Sünden verringern, fortschreiten
auf dem Wege der Vollkommenheit. So erwächst aus

'Beicht und öfterer (Kommunion jene heilige, mutige

Ueberzeugung — es ist möglich, übernatürlich zu 1&

benl —- ohne schwere Sünde zu leben. (Vergl. Römer

VI.). Solche Auffassungen und Ue'bersetzungen der Evan-

gellen führen zur innerlichen Herz-Jesu-Andacht.
2. Ein zweiter Z u g des Erlöserherzens leuchtet

lauf iund is't 'mit dem ersten innig verwandt: Jesus

liebt und sucht die einzelne Seele, wie ein ahm er guter

Hirte sein verlorenes Schaf — wie eine ärmste Witwe,

die nur zehn Drachmen besitzt, eine verlorene Drachm)«,

Der Prediger, Sonntagschristenlehrer oder Beichtvater

führe diesen exegetisch durchaus richtigen Gedanken

eindringlich aus. Aus solchen Anschauungen erwächst

jenes innige, echt christliche Vertrauen der Freund-

schaft gegenüber Jesus, das alle Verhältnisse des Le-

bens 'mit ihm verbindet und alle Anliegen des Le-

bens ihm vorträgt. (Vgl. die Epistel.) Das ist wieder

Geist der Herz-Jesu-Andacht. Was ist doch die Seele,

deine einzige, unsterbliche, begnadete Seele L Und wenn

recht oft im Alltagsleben — Beicht und Kommunion

dazwischentreten — wird der Mensch gehoben im Ge-

schäfts- und Welt- und Berufsleben. Er fühlt dann es,

wie Jesus seine Seele schätzt, wie w!enn er ein armier

Hirte wäre und ein ärmstes Weib, das um' jeden Preis

das Schäfchen und die eine Drachme wieder finden

will und inuss.

Vierter Sonntag nach Pfingsten
hat neben der religiöskirchlichen (Fischfang-Netz-Kirche)
auch eine soziale Seite. Predigt- oder Beicht-
stuhlzuspruch oder Vereinsvortrag mögen ei»

mal aufgreifen: 1. Arbeitsleistung (tüchtige, rührige

Berufsarbeit : duo talenta, - quinque talenta). Beispiel

Petri — 1. Thess 4, 11; 2. Tbess. 3, 10, 11, tô

Sprichwörter 6, &—11; 31, 13—27. -2: Arbeits'
Lohn auf Erden (Prinzipien Leo XIII. Enzykl. R*

rum. Vgl. K..-|Ztg. 1916, S. 173—176) « natürlich-

rechtlicher Lohn nach Leo XIII. natürlicher Lohn der

Tüchtigkeit in sich, selbst: edle Befriedigung (Prediger 3)

13) y Lohn der Arbeit im' Namen Jesu: Fahre h®

aus in die Tiefe usf. Luk. 5, 4—7 mit Dank zu ewpi>

fangen Luk. .5, §, 9, 10 g übernatürlicher Lohnj'
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der Arbeit auf Erden, die die gute Meinung durch-
leuchtet und die Gnade verklärt. Welcher Reichtum:
„W er hat — dem wird gegeben werden...."]
Wer die heiligmachende Gnade besitzt, dessen innerer
Reichtum mehrt sich durch die Werke ins Ungemessene.
3. Arbeitslohn im Jenseits": Alle so geleistete Arbeit hat
Ewigkeitswert: Gehe ein in die Freude dein'es' Herrn.,
Wenn wir iVn Geiste des heutigen Evangeliums' zu*

Jesus aufblicken — brechen wir wie Petrus, über un,-
serer Arbeit und ihrem Segen anbetend zusammen,
— aber wir erke.nnen auch bereuend die Mängel un,-
serer inneren und äusseren Arbeit: Herr, geh wieg von
mir, ich bin ein sünflhafetr Mensch. Die natürliche
und übernatürliche Weihe der Àrbeit ist eine grosse]
Seelsorgsaufgabe. Der dritte Sonntag war die Weihe
der Innenarbeit an das Herz des Erlösers — der viertel
Sonntag die Weihe der Aussenarbeit an das' Herz des)

Erlösers. Entdecke in den Sonntagen die grossen Par
storalmächte.

Aloisiusfest.
Ich las jüngst im Pfarrblatt von Zug:

Aloisrustag: Jugendfeiertag. Feierlicher Jugendi-
gottesdienst. Welch schöner alter Brauch! Wir
hatten den Tag so schon als Kind und Student freu,-
dig miterlebt. Wie viel Segen hat ein solcher Tag
schon i'm Laufe der Jahre gestiftet: Schulfüchse err
schrecken ob einem solchen Feiertag, Schül e r z i eh'e r
verstehen ihn. Auch in der Pädagogik gibt nicht nur
die Masse der Munition den Ausschlag, sondern höhere
geistige Führung. Auch' wo kein Schulfeiertag ist, liesse
sich eine feierlichere Schulmesse halten und vi'el-
leicht eine kurze Fünfminutenansprache im Messgewand
voim Altare aus. Solche Extraordinaria säen oft guten
Sàmen. Ja erhalte ;tnan aber gute alte Gebräuche:
ihr verfmöget nichts' Besseres' an Stelle vomi Ein,-
gelebten zu setzen.

^ Fünfter" Sonntag nach Pfingsten.
Der Seelsorger überblicke einmal die Liturgie vom' Sams-
tag nach Pfingsten 'bis zum fünften Sonntag nach
Pfingsten ; wie oft up;d wie mächtig hat immer die
Kirche von der Nächstenliebe gesprochen.
Samstag nach Pfingsten Ep. — 1. Sonntag Ep. und
EVang. \— 2. Sonntag Ep. — 3. Sonntag Evang.
5. Sonntag Ep. und EVang. — Und du? — Wann hast
du das letzte Mal in biblischem Geiste und mit Le-
henskasuistik Tiber die Nächstenliebe gepredigt? Ver-
gleiche einmal die Epistel des 2. Sonntags nach Pfing-
den und die Epistel und das' Evangelium des 5. Sonn-
tags nach Pfingsten. A. Jesus. Was war das ganze
Eestkirchenjahr? Ueberströmende Liebe — Barmherzig-
keit Gottes. Erwecke dankbar in der Gemeinde die!

herrlichen Fronleichnarnserinnerungen — greife den In,-

tröitus des Herz-Jes'u-Festes auf. Stelle die Gemeinde
nochmals vor das geöffnete Herz des Erlösers. (Evang.
des Herz-Jesu-Festes.) Was ist das alles? B. Du?
Was verlangt Jesus von dir? Ueberströmende Näch-
denliebe. Das hatte die Kirche am Sonntag innerhalb
der Fronleichnamsoktav in der Epistel mit unvergleich-
'icher Weisheit durch' den Evangelisten Johannes in

seinem ersten Briefe aussprechen lassen. Dort steht
unsere Frpnleichnapisantwort nach den erlebten Festen/
des Kirchenjahres'. Wähle dazu Gedanken aus' der Epistel
und dem Evangelium des fünften Sonntags. — Er-
ziehe in der Gemeinde die Grossmacht der Nächsten- -

Hebe. A. M.

Interkonfessionalisicung
und Verstaatlichung der Wohltätigkeit.

In seiner grossangelegten Rede aim Volkstag
zu Tafers sprach Prof. Dr. Beck folgendes treffr
liehe Wort über diese dräuende Gefahr:

„Nun aber, seit dem Kriegsbeginne tritt seitens
des Freidenkertums und der Freimaurerei offenkundig
das Streben zu Tage, die eigentliche Charitas auszup
schalten, sie durch die blosse Humanität, die rein weit-
liehe „Pflege" zu ersetzen. Dahin gehören die Or-
ganisationen pro juventute, pro senectute, die Versor-
gung notleidender Schweizerkinder, die schweizerischje)
Hausfrauenorganisation. Alle diese Werke und Orr
ganisationen werden mit grossem Trompetengeschmetter
ins Werk gesetzt und unter möglichst freigeistige und'
radikale Leitung gestellt; hernach werden alle Schwei:-
zerischen Volkskreise ohne Unterschied der Konfession'
zu' Geldbeiträgen aufgefordert. Wenn es' aber einer
wagt, darauf hinzuweisen, class' wir in der katholischen)
Schweiz schon längst unsere Organisationen haben, unr
sere Charitassektion des katholischen Volksvereins; un-
sere Jünglings- und Jungfrauenvereine und Jugendkon-
gregationen, unsere christlichen Müttervereine, d'en ka-
tholischen Frauenbund, die charitativen Schwesternkon-
gregationen, Waisen- und Armenhäuser, Heime etc.,
was erhält er zur Antwort? Da heisst es: Was Wollt
ihr? Alle diese Werke sind „konfessionell"; wir stellen:

uns auf eine höhere Warte! Alle konfessionelle Tten-
nung muss verschwinden; die gesamte Jugendorganii-
sation muss verstaatlicht werden; Verweltlichung der
Wühltätigkeit ist die Parole; der Bund muss' dafür
idas Geld hergeben, die Freimaurerei aber teilt die)

Gaben aus, nimmt den Dank entgegen und erweitert
ihren Einfluss. Ins' gleiche Kapitel gehört auch das

Verschwinden der katholischen Schriften aus' gewissen
Soldatenstuben.

Gegen dieses Vorgehen muss von katholischer
Seite entschieden Protest eingelegt werden. Denn fürs'
erste gehört das Bundesgeld allen Schweizern, nicht
nur dem Freisinn "und nicht nur den Freimaurern.
Zweitens haben unsere katholischen Schöpfungen der
freien Liebestätigkeit es nicht verdient, das's man siel

in dieser Weise bekämpft, indem man sie ersetzt. Diie
katholische 'Konfession ist für die kirchlichen Wohl-
tätigkeitsanstalten keine Unehre, sondern sie ist unser
Stolz und unsere schönste Ehrenkrone. Sagt doch be,-

kanntlich ein gelehrter protestantischer Geschieht-
Schreiber: „Die Geschichte der Wohltätigkeit ist die
Geschichte Her katholischen Kirche." — Wir dürfen'
vom schweizerischen Bundesrate verlangen, das's er den
Mut besitze, diesem Streben nach Verweltlichung und

Verstaatlichung der gesamten Wohltätigkeit, dieser



stillen, aber gefährlichen Bekämpfung unserer edelstem
Institute für Armen- (und Krankenpflege Schranken zü
setzen. Das wird er umso mehr tun müssen, weil ge-
rade diese konfessionellen Institute und Organisationen)
die stärksten Bollwerke gegen, die Sozialdemokratie sind.
Wer sie schwächt oder unterminiert, wer die christ-
liehe Charitas durch die rein weltliche Gemeinnützig-
keit ersetzt; wer den Staat zum Almosenpfleger macht
und in den Dienst der Freimaurerei stellt, der erwleist
dem Staate den allerschlim'msten Dienst. Denn er
lehrt iden Notleidenden, das als eine Rechtsforderung
vom Staate zu ertrotzen, was seiner innersten Natur
nach nur eine Leistung der freien christlichen Liebes;-
gesinnung ist — Auch hat der Bund gegenwärtijg
andere Aufgaben zu lösen, die seine Finanzkraft schwer
belasten. Er soll die christliche Liebestätigkeit nicht
in ihrem, Wirken stören, sondern auf seinem' ange;-
stammten Gebiete bleiben. — Als katholische DemiOf
kraten erheben wir Protest gegen den liberalen Plan,
die Wohltätigkeit zu verstaatlichen, weil wir darin
eine Vergewaltigung unserer religiösen Rechte und eine

Unterstützung der religions- und vaterlandsfeindlichen
Sozialdemokratie erblicken."

(Schluss folgt.)

Die Seherin von Loublande.
Aus Frankreich mehren sich die Berichte von neu

erwachendem, aufsteigendem katholischen Leben. Inter-
nierte französische Offiziere bekennen sich nicht selten
selbst zu diesem Erwachen und erzählen von dem

grossen Beispiele aus dem Heere. Der zu Unrecht in den
Aktiv - Militärdienst gerufene Klerus habe in den
Schützengräben Gelegenheit gefunden, in alle Schichten
des Volkes zu dringen: dies sei nicht)'ohne grosse Wir-
kung geblieben. An der Gesinnung der radikalen Re-

gierung wird scharfe Kritik geübt. Besucher der Inter-
nierten aus Frankreich berichten Aehnliches aus dem
Innenland. Die religiöse Durchaderung, nicht schon die
Umkehr des Landes mehre sich,. Das sind sehr er-
freuliche Züge.

Dazu kommen eigenartige Nachrichten, die nicht
ohne Kritik aufzunehmen, aber nicht ohne weiteres ab-
zuweisen sind.

m
Man e; zählt von religiösem Erwachen mit vielen Ko. -

Versionen an gewissen Mittelpunkten. Besonders häufig
wird das Dorf Loublande-Riufillières genannt. Die
„Semaine réligieuse" des Bischofs Louis von Poitiers
enthält eine Mitteilung des Bischofs selbst u. a, a.
vom 24. März 1918: dass sich die religiöse Bewegung
von Loublande aus mehre, dass viele Konversio-
nen geschehen. Die Bewegung findet ihren Brenn-
punkt an Feiern der Herz-Jesu Freitage. Die bischöf-
liehen Erlasse verweilen aber nur bei dieser a 11 g e-

meinen Bewegung und mehren die Seelsorge, sind
nüchtern gehalten und machen den Eindruck voller Zu-
verlässigkeit. In religiösen Blättern und Broschüren
wird aber eine einfache Jungfrau Ciaire Ferchaud
genannt, der man nun sofort den Namen: la voyante
de Loublande beigibt. Hier tut nun äusserste kritische

Vorsicht not. Das Mädchen soll im Geiste der seligen
Margaretha Alacoque wirken und an gewisse Gedanken-
gänge der Jungfrau von Orleans anknüpfen. Man müsse
offiziell das Bild des Herzens des Erlösers an die
französische Fahne heften — so nahe der Sieg.

Bei näherem Zusehen verhält sich die Sache

aber nicht so. Ueber dio Persönlichkeiten der Ciaire
Ferchaud vermögen wir bis jetzt nichts Näheres mit-
zuteilen. Was wir von ihr gelesen haben, bewegt sich

aber nicht auf politischer Siegesbahn, sondern in dem

folgenden Gedankenkreis: Rettung Frankreichs
vom Untergang; wird Frankreich gerettet, wird es

durch Gott gerettet, vor allem, wenn es sich bekehrt.
Es tut eben auch eine offizielle, eine Bekehrung der

Gesamtheit not, namentlich auch die Bekehrung jener

bürgerlichen Kreise, welchen Gott — ein Unbekannter
ist. Auf diesen Hintergrund wird dann verlangt, dass

als Zeichen der Umkehr und als Bekenntnis, das Bild
des Erlösers und seines Herzens auf der Fahne erscheine.

In Nr. 127 vom 7. Mai 1918 des „Nouvelliste" von

Lyon, wird nun ein Brief des bekannten französischen
Kardinals und Jesuiten Billot, des berühmten speku-

lativen Dogmatikers in Rom, z. T. inhaltlich, z. T.

wörtlich mitgeteilt, der für die theologische Beurteilung
der Sache von besonderem Wert ist.

Kardinal Billot führt in einem Schreiben zwei

Gedanken aus: Man wollte schon zu Zeiten Ludwigs
XIV. religiöse Sinnbilder auf die Fahnen heften.

Aber stimmten die Politik, die Eroberungszüge und der

Gallikanismus Ludwigs XIV. zum Geiste Jesu? Und

welche Veränderungen müssten vorgehen, bis das heutige

offizielle Frankreich mit dem Geiste des Erlöser-
herzens zusammenstimmte Innere Bekehrung tut not.

Und dürfen wir überhaupt in dem blutigen Riesenkampf,
bei dem die Franzosen die Deutschen oder die Deut-

sehen die Franzosen niederringen oder niedermetzeln —

Jesus-Fahnen als Abzeichen des Krieges auf die

Schlachtfelder tragen Nein — Die Herz-Jesu-Andacht
ist die Andacht für Mehrung des innern, übernatür-
liehen Tugendlebens. In diesem Geiste mögen Bürger
und Soldaten für das Vaterland beten. So ungefähr

Billot
Billot hat später erklärt : er habe den bischöflichen

Untersuchungen nicht vorgreifen wollen. Aber seine

theologischen Gedanken scheinen uns mit den

bischöflichen Stellungnahmen nicht im Widerspruch zu

stehen. A. M.

Totentafel.
Am 3. Mai verschieid' in Bib er egg bei Rothen?

thurm der Ehrenkaplan der Familie von Reding?

Biberegg, der Hür. Meinrad Dominik Kälin,
v»on Einsiedeln, im hbhen Alter von 78 Jahren. Er

war in Einsiedeln geboren am 9. November 1839, et"

hielt dort auch seine Schulbildung an den Gemeinde-

schulen und am Kollegium und bereitete imi Seminar

zu Chiur sich auf den geistlichen Beruf vor. Am 10-

August 1§64 erhielt er dort die Priesterweihe. Ein
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J'ahr versah er die Kaplamei zu Rothenturm und die
dortige Oberschule. Von 1865 bis 1871 war er als
Kaplan in Näfels tätig, von 1871 bis 1878 als Pfarrer
{n Linthal, wo er um den Bau der neuen Kirche sich'
verdient machte. Zehn Jahre pastorierte Pfarrer Kälin
dann die Pfarrei Vorderwäggithal. Dann zog er weg
in den solothurnischen Jura, wo er besonders "als Pfarrer
von Ifenthal lange Jahre tätig war. Von 1891 bis 1894

vertauschte er Ifenthal mit Wisen, wo aber Kirchen:-
r.efriovationsangelegenheiten ihm schwere Sorgen ber'ei-
teten, sodass! er 1894 wieder nach Ifenthal zurück;-
kehrte. Im Jahre 1906 entsagte er der Pfarrseelsorge,
die für sein Alter zu beschwerlich geworden war; in
der Pfarrei, in der sein eifriges priesterliches Wirken
seinen Anfang genommen hatte, sollte dasselbe auch
wieder ausklingen : als Ehrenkaplan in Biberegg ver-
lebte er seilne letzten Lebensjahrfe. In der Pfarrkirche
zu Rotheînturm fanden seine sterblichen Ueberrest'e ihre
Ruhestätte.

Am 1.4. April starb im Kapuzinerkloster zu Sitten
der Senior der schweizerischen Kapuzinerprovinz, der
hochw. P. Adolf Constantin, von Arbaz im
Wallis, in seinem 81. Lebensjahre nach einer vielver-
dienten Wirksamkeit. Er war am' 28. Oktober 1837!

in seinem Heimatorte geboren. Mit 22 Jahren trat er
ins Noviziat der Kapuziner; am| 18. Oktober 1860 legte
er seine Ordensgelübde ab und am 12. März 1864

empfing er die Priesterweihe. Seit dies,fer Zeit war
er unausgesetzt als Missionär tätig; fast alle Pfarreien)
der französischen Schweiz konnten sich seiner segens-
vollen Wirksamkeit auf der Kanzel und im Beichtstuhl
erfreuen.. Das Vertrauen seiner Mitbrüder berief ihn
bald auch zur Leitung der einzelnen Klöster, als Guar:-
dian und Vikar finden; wir ihn in Bulle, Freiburg,
Sitten und St. Maurice; längere Zeit als: Superior des
Hauses in Romont. Die letzten zehn Jahre brachte er
im Kloster zu Sitten, zu, von wo er auch der Kapelle von
Löngeborne seine Tätigkeit widmete als Gehülfe dies

in erster Linie für diese Arbeit bestimmten Paters^
Zu Ende der 80er Jahre war er auch Mitglied der)

Definition. Durch seine Frömmigkeit und seinen Pflicht-
eifer gab er eijn gutes; Beispiel bei seinen Ordensgiei-

Itos'sen und beim katholischen Volke.

In der Nacht vom 3. auf den 4. Mai starb als

Frühmesser in der Schwändi beii Sarnen der HHr.
Alois Dillier nach längerm Krankenlager, ein Prie-
sta, der nach tüchtigen Studien durchi seine Pflicht!-
freue in den verschiedenen Stellungen in hoh'enr At as sei

das Vertrauen des Volkes' genoss. Er war am 8. Mai
1846 |n seinem Heimatorte Sarnen geboren. Hier be-
suchte er die Primär- u'nd Sekundärschule und konnte
zufolge Erlangung eines' Freiplatzes am Kollegium in

Dngelberg sich den 'höhern Studien widmen. Alois
wusste die Gelegenheit gut zu benützen. Philosophische'
und theologische Studien an der Universität Innsbruck
Und im Priesterseminar zu Oh.ur brachten ihn am' 10.

August 1872 an das Ziel seiner Wünsche, zur Priel-

starweihe. Etwa ein Jahr wurde er in Zürich durch!

Pfarrer Reinhard in 'die Seelsorge eingeführt, dann)

übernahm er im Mai 1873 die Pfarrhelferei in Becken-
ried und die damit verbundene Lehrstelle an der Fort-
bildungsschfule. Von 1878 an war er, ebenfalls' als

Pfarrhelfer, bis' 1892 in Lungern tätig; durch Samm-

lung von Liebesgaben machte er sich' auch um den'

Bau der schöben neuen Kirche in Lungern verdient.
1892 beriefen ihn seine Mitbürger an 'die Kaplaneistelbe
im Staldein, bei Sarnen, die er mit Eifer versah, bis)

ejr 1905 dieselbe gegein die; etwas' weniger beschwier-
liehe Friihmes'serei daselbst vertauschte. Ueberall, wo
die Vorsehung ihn hingeführt hatte, arbeitete Alois:
Dillier mit freudiger Zufriedenheit; diese Stimmung
spiegelte sich wieder im Verkehr mit den Gläubigen
und sicherte ihm (die Liebe des' Volkes. Er verwaltete
sein priesferliches Amt mit Umsicht und Tatkraft und!

wandte auch der Schule, den Armen seine fürsorgende
Tätigkeit zu. Sein Andenken wird gesegnet bleiben.

Dasselbe ist der Fall bei dem Seelsorger, welchbrt

am 12. Mai im Spital zu Laufenburg im' Kanton Aar-

gt^u 'die Augetn für diese Welt schloss : Pfarrer Franzi
'Xaver K"ä p p e 1 i, von Mühlau im Freiamte, wurde

jam 15. Mai unter grosser Trauer seiner Pfarrkinder
l'n 'der von ihm erbauten schönen Pfarrkirche zu G an-
singen zur letzten Ruhe bestattet. Pfarrer KäppeR

war zeitlebens' ein Original, derb in der Form, mit
einem goldenen Herzen, voll köstlichen Humors und,

nte verlegen um ein treffendes' Witzwort. Er war ge;-

boren zu Mühlau am 8. November 1856, als Kind eines!

wenig bemittelten Handwerkers. Stets bewahrte er

Sinn und Verständnis für das arbeitende Volk und fürt

sich vielseitige Kunstfertigkeit. Mit Ueberwindung

grosser Schwierigkeiten konnte er seine Studien in Engfei-

(Iierg beginnen, in Eichstätt und an den Seminarien zu
Sitten und Luzern vollenden. Hier erhielt er am 9.

Juli 1882 die Priesterweihe. Der junge Priester kamJ

zuerst als Pfarrverweser nach Göslikon und blieb dort
bis 1885. In diesem Jahre wurde die Pfarrei Ganj-

singen verwaist; Xaver Käppeli wurde erst als Hülfsj-

priester dorthin geschickt und kurz darauf als' Pfarrer!

gewählt. Gansingen war nun sein Arbeitsfeld bis zum)

Tode. Er war ein treubesogrtér Hirt, an dem .seine

Pfarrkinder mit unbegrenztem Vertrauen hingen; tüch-

tiger Prediger und Katechet, voll Mitgefühl für alle"

geistige und leibliche Not. Sein Wirken beschränkte
sieht nicht auf die Kirche; mehr als 20 Jahre war er

Aktuar der Armenpflege und Vertreter des' Armener!-

Ziehungsvereines; ebenso besorgte er Jahrfe lang das(

Aktuariat der Kirchenpflege- und Schulpflege. Zu' der,

Lehrerschaft stand er in guten Beziehungen; ein Mitr>

glied derselben sprach am offenen Grabe des' Pfarrers

'die freundschaftlichen Gesinnungen aus, die sie dem'

Verstorbenen entgegenbrachte. Er hatte auch Sinn für
das katholische Vereinswesen. Vor etwa 15 Jahren

gründete er einen katholischen Männerverein; noctf

in der letzten Zeit einen Jünglingsverein. Besonn

nen im Urteil und ausdauernd in seinen Bestrebungen,
hat er bei der Bevölkerung Grosses geleistet. Er war
auch körperlich rüstig bis in den letzten Monat; eine)

Blutvergiftung hat dem Wirken des' seeleneifrigen Prie-
sters fast plötzlich ein Ziel gesetzt. An seinem Grabe

L
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trauert seine 89jährige 'Mutter, der Pfarrer Käppeli vie:-
les verdankte, die aber auch von ihm in treuer Liebe
geehrt wurde. R. I. P.

Kirchen-Chronik.
Die Fronleichnamsprozessionen nahmen heuer

im Glanz der Maiensonne einen ganz besonders fest-
liehen Verlauf. So in Luzern, wo die Prozession sich

jeweils zu ejnem überwältigenden Akte der Huldigung
an den eucharistischen Gott gestaltet. Dieses Jahr erhielt
sie ein noch feierlicheres Gepräge durch die Teilnahme
des Diözesanbischofs,Dr. Jakobus Stammler.
Der greise Oberhirte hatte am Vortage die Firmreise im
Kanton beendet und 13,316 Kindern das Sakrament der

Stärkung gespendet. Trotzdem Hess er es sich nicht
nehmen, die Prozession mitzumachen, wohnte dem ein-
leitenden Hochamte in der Hofkirche bei und reihte sich
dem Zuge bei dessen Rückkehr unten an der Hofstie^e
ein. — In Zug trug bei der zweiten, dort üblichen
Prozession am Sonntag in der Oktav, Msgr. Bacciarini,
Apostolischer Admininistrator des Tessin, das

Allerheiligste. Der apostolische Bischof wollte einmal per-
sönlich einen Einblick in das religiöse Leben der deutschen
katholischen Schweiz gewinnen und so zugleich dem

Zuger Stadtpfarrer Fr. Weiss für seine hochherzige
Initiative zu Gunsten des Tessiner Klerus feinfühligen
Dank abstatten.

Kirchenpolitisch von Bedeutung waren in diesem

Jahre die Prozessionen in Ölten, im Berner Jura und
in Basel. In Ölten hatte der Plan seiner Katholiken,
nach 44 Jahren wieder eine Fronleichnamsprozessin ab-

zuhalten, in der sozialistischen Presse blasphemische
Wutausbrüche hervorgerufen. Umso überraschender kam

die Aufhebung des Prozessionsverbotes vom
22. Mai 1874 durch den Beschluss des Einwohner-
gemeinderates vom 24. Mai 1918. Bemerkenswert ist die

Erklärung, die in der Sitzung vom Vertreter des refor-
mierten Kirchgemeinderates abgegeben wurde: Der refor-
mierte Kirchgemeinderat habe sich in einer Extrasitzung
mit der Fronleichnamsprozession befasst und sei ein-

stimmig zur Ansicht gekommen, dass eine Provokation
nicht vorliegen könne. Eine Konfession, der eine Fron-
leichnamsprozession schade, sei nicht mehr wert, als dass

sie von der Bildfläche verschwinde. Die Prozession nahm
mit über 2000 Teilnehmern einen glanzvollen Verlauf.
Welch ein Unterschied gegen jene Zeiten der Verfolgung
in den Siebenziger-Jahren, wo nur mehr 11 Mann treu

zur Kirche standen! — Im Bernerjura konnten heuer,
nach der Aufhebung des Verbotes im Herbst 1917, die

Fronleichnamsprozessionen in allen Dörfern und Städten
sich wieder frei in der Oeffentlichkeit entfalten. Der Jura
hat seine rührende, starke Glaubenstreue und -Freudigkeit
wieder gezeigt. Ueberall ein Wetteifer, die Prozession

so erhebend und festlich als möglich zu gestalten. In

Porrentruy zählte der Zug an die 2500 Teilnehmer.
Nirgends ereignete sich die geringste Störung. Diese
Tatsache bewies wieder augenscheinlich die Haltlosigkeit
des frühern gehässigen Kulturkampfgesetzes, das 45 Jahre

lang die katholischen Jurassier in ihren heiligsten Ge-
fühlen und Rechten verletzt hat. — In der Stadt Basel
fanden am letzten Sonntag zum ersten Male nach 40Q

Jahren, auch in Alt-Basel, Fronleichnamsprozessionen
statt. Am 28. Januar 1911 war das Prozessionsverbot
durch Regierungsratsbeschluss aufgehoben worden. Am

Fronleichnamstage 1917 hielt die im Aussenquartier Gun-
doidingen gelegene Heiliggeist-Pfarrei zum ersten Male,
auf Initiative ihres Pfarrers, R. Mäder, eine Prozession ab.

Am letzten Sonntag veranstalteten nun auch die drei

andern Pfarreien zu St. Klara, St. Marien und St. Josef,
öffentliche Prozessionen, die, wie die der Heiliggeist-Pfarrei
am Fronleichnamstage selbst, mit Tausenden von Teil-

nehmern einen prächtigen, erhebenden Verlauf nahmen.

/?o/n. Audienz des englischen Thronfolgers
beim Papste. Der englische Thronfolger wurde
am 27. Mai von Benedikt XV. in Audienz empfangen.
Der Prinz begab sich von der englischen Gesandtschaft
beim Apostol. Stuhle begleitet von seinem Adjutanten
und dem Gesandten Grafen v. Salis im Automobil zum

Vatikan, wo er mit dem feierlichen Zermoniell der

Audienzen regierender Fürsten empfangen wurde. Nach

der Audienz beim Heiligen Vater machte der Thronfolger
dem Kardinalstaatssekretär seine Aufwartung, Am Abend

fand ein festlicher Empfang der Prälatur und der beim

Vatikan akkreditierten Diplomaten in den Räumen der

englischen Gesandtschaft im Palazzo Borghese statt. Der

Besuch des englischen Kronprinzen bei Benedikt XV.

hat selbstverständlich politische oder doch kirchen-

politische Motive; man denke an die Schwierigkeiten
Englands in Irland. Er ist aber auch wieder ein glän-

zender Beweis für das hohe Ansehen, das der Apostolische
Stuhl geniesst, umsomehr, da die italienischen radikalen

Kreise von dem Schritte der englischen Regierung nichts

wenigtr als erbaut waren, wie spätere Blätterstimmen

zeigten. V. v. E.

Codex iuris canonici. Der hochwürdige Klerus

wird darauf aufmerksam gemacht, dass den Buchdrucker-

firmen Herder und Pustet das Nachdrucksrecht
des Codex iuris canonici bewilligt wurde. Er-

scheinungstermin der Auflagen: Juni 1918. Es wird so

jddem Geistlichen möglich sein, sich ein Exemplar des

kirchlichen Gesetzbuches zu verschaffen. (Siehe im

Inseratenteil der letzten Nummer.)

Exerzitien im St. Josefshaus in Woliiusen (Luzern] 1918.

Für Jungfrauen Q.—7. Juni, für Haushälterinnen

der hochw. Herren Geistlichen 10.—14. Juni, für Frauen

17.—21. Juni. Für Sakristane 1.—5. Juli, für Frauen

und Jungfrauen des III. Ordens 8.—12. Juli, für Prie*

ster (französisch) 15.—19. Juli. Für Jünglinge 5.—9.

August, für Jungfrauen 12.—16. Ajugust, für Priester

(französisch) 26.—30. August.

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an

die Direktion des St. Josefshauses in Wolhusen.
Exerzitien beginnen aim Abend des erstgenannten und

enden ajm Morgen dçs zweitgenannten Tages'.
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Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

TVoAa pro C/ero.
P/arm. Die durch Hinscheid des HHrn.

Pfarrers Franz Xaver Käppeli vakant gewordene Pfarrei
Gansingen wird M'émit zur Wiederbesetzung ausj-
geschrieben. (Ad tramitem Can,. 1452 Cod. jur. can.).
Anmeldungen wollen bis zum 15. Juni eingereicht
werden.

Solothurn, 3. Juni 1918.

Z)/r /Asc/zo'/Z/cAe /(««z/et. '

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen :

1. Für Bistumsbedürfnisse: Sempach Fr. 20, Büron 20,
Eiken 20, Hitzkirch 50, Fischingen 25, Kaiserstuhl 20, Kirchdorf 20,
Neuenkirch 30, Pfeffikon 15, Wohlen 85, Aarau 15, Meren-
schwand 40, Zeihen 15.

2. Für das hl. Land: Klingnau Fr. 25, Nenzlingen 13.15, Klingenzell
4.50, Porrentruy 6, Meierskappel 40, Wohlenschwil 25, Greppen
10, Sissach 15, Liestal 10, Aarau 15, Genevez 18.40, Horw 51.

3. Für den Peterspfennig: Büron Fr. 15, Kestenholz 20,
Leutmerken 10, Kirchdorf 20, Meggen 20, Bussnang 10, Aarau 15

4. Für das Seminar: Klingnau Fr. 25, Gänsbrunnen 5.20, Baar
120,- Zeihen 8, Röschenz 32, Ruswil 137, Mettau 70, Sarmenstorf
58.80, Oberkirch (Luzern) 21, Sempach 80, Büron 15, Küriten 18,

Weggis 35, Bettlach 18.50, Rohrdorf 60, Menznau 60, Kestenholz
34.55, Abtwil 20.35, Eiken 20, Ehrendingen 40, Rickenbach
(Luzern) 35, Reussbühl 30, Schwarzenberg 21.10, Mühlau 20,
Bonfol 13, Sörenberg 13, Walterswil 10, Luthern 79, Wolhusen 52,
Zuchwil 25, Réclére 9, Uffikon 28, Burg 5.30, Ramiswil 11,
Bünzen 22, St. Imier 24, Sommeri 30, Arbon 55, Bremgarten 60,

Fischingen 25, Dagmersellen 40, Leutmerken 25, Waltenschwil 11,

Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: 12 Cts. Vierteljähr. Inserate * : 19 Cts.
Halb* „ : 14 „ Einzelne „ : 24 „

Beziehungsweise 26 mal. * Beziehungsweise 13 mal.

M ^Büngerer, kath. Schweizerbürger, ledig und militärfrei, mit JA
M gutem, religiösem Charakter, welcher infolge Blutarmut M
m I seine bisherige Berufstätigkeit aufzugeben beabsichtigt, m
jûj wünscht mit seinem Vermögen Aufnahme in einem Kloster jä
Sj I od. geistl. Hause, woselbst ihm gegen Entrichtung eines M

u H jährlichen Pensionsgeldes von Fr. 600.— t*

I I leichtere Lebensstellung |
u £ I und Gelegenheit geboten wird, sich frei in religiösen m
ja Uebungen zu betätigen. Offerten erbeten unter Chiffre JA

M K. M. 85 an die Expedition des Blaftes.

*5s s^>s i-£-i i-o-i î-4*>ï s<*>s^

Laufenburg 16, Unterägeri 45, Baden 100, Altishofen 77.50,
Porrentruy 188, Reiden 78, Kirchdorf 20, Wittnau 50, Spreiten-
bach 26, Selzach 20, Muri 120, Mervelier 30, Welschenrohr 24.25,
Gempen 5, Wahlen 12, Herbetswil 12.50, Uesslingen 25, Münster
(Stiftskirche) 44, Paradies 15, Pfeffikon 15, Dittingen 5.35,
Zwingen 22^5, Willisau 103.90, Porrentruy 132, Flumenthal 12,
Hl. Kreuz (Thurgau) 18.25, Wohlenschwil 22, Erlinsbach 65,
Greppen 10, Wohlen 85, Uthusen 48, Tänikon 50, Baldingen 22.50,
Laupersdorf 25, Zofingen 18, Adligenswil 8, Bussnang 10, München-
stein 24.50, Gebenstorf 50, Luzern (Franziskanerkirche) 148,
Sissach 10, Liestal 19, Zug 250, Pfaffnau 68, Aarau 15, Aadorf 54,
Tobel 51, Eschenbach 37, Miécourt 10, Oberbuchsiten 25.50,
Eich 33, Genevez 22, Cornol 16, Matzendorf 15, Sitterdorf 8,
Littau 25.70, Sirnach 180, Tägerig 25, Bischofszell 100, Villmergen
94. 20, Horw 61.80, Merenschwand 40, Wertbiihl 37.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 3. Juni 1918.

Die bischöfliche Kanzlei.

Eingesandt. Ein bejahrter Priester mit sehr guten
Empfehlungen, sucht für seine alten Tage eine leichte Stelle als
Primissar oder Messeleser, mit Möglichkeit eigenen Haushaltes,
am liebsten im Bistum Basel. Anfragen an die Buchdruckerei
und Buchhandlung Räber & Cie. in Luzern.

oooocxxxxx)oooc>o(XXX30oooooooooocxxxx)oocxxxxxdcxxxxxxx)oooooooccxxxxxxk)oooooooocxxxxxxxx7<

fflf Wir machen auf die in der „Schweizerischen Kirchen-

Zeitung" regelmäßig inserierenden Firmen auf-

merksam.

W Alle in der „Kirchen-Zeitung" ausgeschriebenen
oder rezensierten Bücher werden prompt geliefert von

RÄBER & CIE., LUZERN.
0000000000000(XXXX)000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000(

Inserate Tarif für Reklamen: Fr. 1.10 pro Zeile
P3i bedeutenden Aufträgen Rabatt.

Trasera^era - wwa/i.me sjpäte.<?£ßra.9 TKera.f/acr w.nroerae

KURER & C ie.
in Wil Kanton

St. Gallen

Casein

Stolen

Pluviale

Spitzen

Teppiche

Blumen

Reparaturen

Rnstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in

eigenen Ateliers hergestellten

Paramente
und Fahnen

wie auch aller kirchlichen Ge-
fässe, Metallgeräte etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelch«

Monstranzet

Leuchter

Lampen

Statuen

Gemälde

Stationen

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente
liegt bei Herrn Anton Achermann, Stiftssakristan in
Luzern zur Besichtigung auf und kann zu unseren Original-
preisen auch dort bezogen werden

Schreibpapiere sind zu haben bei Räber & Cie., Luzern

Fraefel & Co., St. Gallen
Anstalt für kirchliche Kunst — Gegründet 1883

empfehlen sich zur Lieferung von

Faramenten und Fahnen
in iClüer und stilgerechter Ausführung zu vorteilhaften Frs.ser

Besteingerlchtete Stickerei- und Zeichnungsateliers.
Reiche Auswahl eigener Paramentenstoffe

in vorzüglicher Qualität (Sshweizer-Fabrikst).
Kunstgerechte R es taur at le h alter Paramente.
Ferner alle kvrchl. Cefs'sse. Iff etallgeräte,Statuen,
Krippen, Kreuzwegstatienen, Teppiche etc. etc.

Offerten Kataloge ur.d 7 c sieht fer. fu r en auf Wunsch zu Diensten-

Opterstocke
sind in versch. Ausführung vorrätig.
Tabernakel

Kassaschränke
feuer- und diebsicher erstellt.

L. Meyer-Burri
Kunstsc losserei, Kassafabrik

Vonmattstrasse 20, LUZERN

Gefl. genau auf Firma achten.

Saiitler & Cie.
in Luzern

Kapellplatz lO - Erlacherhot
empfehlen sich für alle ins Bankfach

einschlagenden Geschäfte.

LOUIS KUCkll
ßoldfcbmied -(*

Cujern BahnhofîtraBc io
empfiehlt sein best eingeriebt. Atelier.

Uebernabme von neuen kirchlichen
ßeräten in 0old und Silber, sowie
Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiaer Husfütmina

MESSWEIN
stets prima Qualitäten

J. Fuchs-Weiss, Zug.
beeidigter Messweinlieferant.
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I P.Goelestin.Muff's O.S.B. |
I Bücher
• ausgezeichnet durch päpstl.Schreiben •
{ und bischöfliche Empfehlungen *
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Deutscher u. französischer Katholizismus in den letzten Jahrzehnten.
8" (XVI und 228 S.) M 4 — ; in Pappband M. 4.60
Nicht auf Gegenangriffe geht das Werk aus, es soll vielmehr durch die Gegenüberstellung gezeigt

werden, wie masslos ungerecht die feindlichen Anklagen sind. Die religiöse Zeitgeschichte erhält hier
einen ihrer wichtigsten Beiträge.

as christliche Gewissen im Weltkriege. Zur Beleuchtung des Buches ,,L'Allemagne
et les Alliés devant la Conscience chrétienne '. 8" (XVI u. 264 S.) M. 3.40 ; in Pappband M 4.—
„Was in dieser (französischen) Schmähschrift an Entstellungen u. Verzerrungen u. Verstümmelungen

von Reden des Kaisers und Kanzlers, des Hirtenbriefes der deutschen Bischöfe, von Zitaten aus deutschen
Schriften geleistet wird, widerspricht nicht nur allen Gesetzen logischen und historischen Denkens, son-
dern ist auch unvereinbar mit dem allerdings recht alten, aber noch immer gültigen Gesetze: ,Du
sodst kein falsches Zeugnis geben !' Auf diese Schmähschrift antwortet Schrörs würdig und ernst im
Ton, wirkungsvoll im Inhalt. Eine vielerörterte Frage ist seit Kriegsausbruch, ob 'und inwieweit das

Freimaurertum daran beteiligt sei. Man wird hierbei zu beachten haben, was Schrörs S. 137—163 über
Romanisches Freimaurertum und Entstehung des Krieges' schreibt. Ebenso dürfte Kap. 6 besonderer

Aufmerksamkeit wert sein : ,Zur kirchlichen Lage in Deutschland und Frankreich'."
(Evangel. Kirchenblatt für Württemberg, Stuttgart 1616, Nr. 47.)

„Für die zukünftige Geschichtsforschung wird es zweifellos eine interessante Aufgabe sein, die

Psychologie des gegenwärtigen Krieges zu studieren und darzustellen. Einen wertvollen Beitrag dazu
liefert die Kriegsliteratur, die in beiden Lagern massenhaft produziert wird. Zu den bedeutendsten
Erscheinungen dieser Schriftgattung gehört das obige Buch von Schrörs, das nicht nur augenblicklich
grosses Interesse beanspruchen darf, sondern auch für die Zukunft bleibenden Wert behalten wird.
Schrörs hat sich durch die Schrift ein grosses Verdienst erworben, nicht bloss für die Katholiken Deutsch-
lands, sondern auch für diejenigen des neutralen Auslandes, die die Wahrheit wissen wollen."

(Soziale Revue. München 1916, S. i76|7i [Prof. Dr S trau bin g er, Freiburg i. Br.].)

Kriegsziele und Moral, gr. so (iv und 68 s.) m. 1.20
„Dem gelehrten Verfasser kommt es wesentlich auf eine Klärung über die moralischen Ge-

Sichtspunkte an, unter denen Kriegsziele und Friedensbedingungen zu bemessen sind : von seinem
Standpunkt als Theologe selbstverständlich unter der Voraussétzung, dass auf den Gebieten ' des Staat-
liehen, Zwischenstaatlichen und Ueberstaatlichen überhaupt das Vorhandensein und die Herrschaft s i 11-

licher Normen anerkannt werden. Bei dem gegenwärtigen Streit um die Kriegsziele ein Werk
von höchster Bedeutung." (Augustinusblatt, Düsseldorf .1917. Nr. 6.)
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